Dauiger Damp 


117. 
Donnerſtag, den 23. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


foot 


31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


—— 


Telegraphiſche Depeſchen 


des Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
München, Mittwoch, 22. Mai. 
In gut unterrichteten Kreiſen wird behauptet, die 
onferenz in Würzburg werde nicht die Aufgabe 
Dei für das Armeecorps der Mittelſtaaten einen 
das Nennandanten zu ernennen, ſondern lediglich die, 
92 5 sen für den Transport und die Verpfle— 
ten fei für pa Die Wahl des Oberkommandan- 
— Nach in Nag ichten aus Liſſſab 
en angenen Nachrichten aus Liſſabon 
find die Cortes daſclbſt am 20. b. eröffnet worden. 
Paris, Mittwoch 22. Mai, Abends. 
Der Prinz Napoleon iſt an Stelle des Prinzen Murat 
zum Großmeiſter der Freimaurer in Frankreich ge- 
wählt worden. 
Marſeille, Mittwoch 22. Mai. 
Mit der Levantepoſt hier eingetroffene Berichte aus 
Beyruth vom 10. d. melden, daß der chriſtliche Kai— 
makam feine Demiſſion gegeben und daß die Pforte 
die Beſtätigung der Todesurtheile Kazchid's und der 
Druſenchefs verweigert habe. Die Lage der Türkei 
iſt beunruhigend. 
Turin, Dienſtag, 21. Mai. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer kom— 
mentirte Tecchio die Note Rechberg's über Venedig 
und ſagte: Die Bevölkerung wolle die Herrſchaft 
Oeſterreichs nicht; die Oppoſition in Venetien ſei 
nicht von außen provozirt worden. Er empfiehlt 
Venetien dem Könige und dem Parlamente. Graf 
Cavour dankte Tecchio und ſagte: Teechio habe be—⸗ 
wieſen, daß Graf Rechberg Unrecht hätte. Cavour 
zweifelt nicht an den liberalen Abſichten der öſterrei— 
chiſchen Miniſter, ſie würden aber in Venedig immer 
unüberſteigliche Hinderniſſe finden. Dies ſei eine 
wichtige Thatſache, beſonders wegen des Einfluſſes 
auf die Meinung Deutſchlands, wo die liberalen Ideen 
im Fortſchreiten ſeien. Die Kammer nahm hierauf 
indem ſie ſagte, daß das Haus die Aufzählung der 
Leiden Venetiens mit lebhaftem Intereſſe angehört 
habe, die Tagesordnung an. i 
Mailand, Dienſtag, 21. Mai. 
Der Domvikar hat der Geiſtlichkeit die Theilnahme 
an dem National-⸗Feſt unterſagt. Die Domherren 
und Geiſtlichen der Stadt erklären in einem ange- 
meſſenen Schreiben, daß ſie gehorchen würden, aber 
dieſe Maßregel mißbilligen. Gegen 8 Uhr Abends 
anden einige Manifeſtationen gegen den Domvikar 
ſtatt. Das Wappen über der Thür des Palais 
wurde zerſtört. Die Nationalgarde verhinderte das 
mſichgreifen der Unordnung. 
3 Peſth, Mittwoch 22. Mai. 
in der heutigen Sitzung des Landtags brachte Tisza 
eme ſchriftliche Motion ein, in welcher er die Ein— 
etzung eines Comitee's beantragt, das während der 
und Röebatten die dringende Rechtspflegefrage berathen 
; re Grundlage der Juder Curialfonferenz-Be- 
e dem Landtage ein Rechtspro viſorium vor⸗ 
— ſoll, damit die Rechtspflege interimiſtiſch ge⸗ 
odiſie werde, bis der Landtag Zeit haben wird die 
ationsarbeiten vorzunehmen. 
Das etersburg, Mittwoch, 22. Mai. 
Schrein do mnnal de Petersbourg“ ſagt: In einem 
er des Fürſten Gortſchakoff an den dieſſeitigen 
wir die — in Paris Grafen Kiſſeleff, beißt es: „Lenken 
nette ufmerkſamkeit der Repräſentanten der Kabi- 
auf die Gefahr des Abzuges der Truppen aus 


Syrien. Lehnen wir jede Verantwortlichkeit in Be⸗ 
treff der Folgen dieſes Entſchluſſes, von dem wir die 
Konſequenzen vorhergeſehen und bezeichnet haben, ab.“ 

— Die „Nordiſche Biene“ theilt unter dem 20. d. 
mit, daß der Fürſt Alexis Orloff geſtorben ſei. 


Kopenhagen, 21. Mai. 
Ende Mai ſollen die Doublir-Uebungen bei 17 von 
den 22 Infanterie-Bataillonen der Armee aufhören 
und dieſe 17 Bataillone alsdann wieder auf Frieden s⸗ 
fuß geſtellt werden. Aehnliche Beurlaubungen finden 
bei der Artillerie und der Kavallerie ſtatt. Die im drit— 
ten General-Commando-Diſtrikt (Holſtein und Lauen— 
9 Abtheilungen behalten ihre jetzige 
tärke. 


— 


Die deutſche Bevölkerung in der 
Provinz Poſen. 


Die in der geſtrigen Nummer unſeres Blattes 
namhaft gemachte Schrift des früheren Abgeordneten 
der Provinz Poſen bringt folgerichtig nach einer gründ— 
lichen Beſprechung über die polniſche Bevölkerung 
einen Abſchnitt, der die deutſche Bevölkerung der 
Provinz zum Gegenſtande hat. Wir entnehmen dem 
Abſchnitt folgende Mitthei ungen: „Während die 
polniſche Bevölkerung, welcher ſich die deutſche an 
Kopfzahl bereits in dem Verhältniß von 6: 7 nähert 
allerdings als die zahlreichere, etwa die Hälfte der 
Provinz und beſonders den mittleren und öſtlichen 
Theil derſelben inne hat, iſt die deutſche Bevölkerung 
je nach den Gegenden ſehr verſchieden vertheilt, in— 
dem die an den Grenzen von Schleſien, der Neu— 
mark und Weſtpreußen gelegenen Kreiſe faſt ganz 
von Deutſchen bewohnt ſind, während im Innern 
der Provinz die Deutſchen mehr verſtreut, unter die 
polniſche Bevölkerung gemiſcht oder in geſchloſſenen 
Dörfern für ſich allein wohnen, welche wie Oaſen 
in die polniſchen Ländereien eingeſchneit erſcheinen. 
Im Allgemeinen läßt ſich aber die Vertheilung der 
beiden Nationalitäten in Zahlen dahin ausſprechen. 

Von der Geſammtbevölkerung der Provinz ſind 
in den Kreiſen: Deutſche Polen 


1) Bomſt, Frauſtadt, Meſeritz, Birn⸗ f f 
baum, Charnikau, Chodzieſen 5 5 
2) Bromberg, Schubir, Wirſit zz. 3% 2%, 
3) Poſen (mit der Stadt Pofen) 1, 7 
4) Buk, Samter, Kröben, 1 2/ „ 
Obornik, Inowraclaw 5 5 
5) Schrimm, Koſten, Pleſchen, 
Schroda, Adelnau, Schildberg, 1), 37 
Mogilno, Gneſen, Wongrowiec 


Schon feit dem 10. Jahrhundert war die Pro— 
vinz von Deutſchen bewohnt, doch wurden dieſelben 
immer mehr, beſonders ſeit dem Huſſiten- und 
dreißigjährigen Kriege, durch die polniſchen Großen 
in das Land gezogen, ſo wie ſpäter beſonders unter 
Friedrich dem Großen und deſſen Nachfolgern in 
großen Maſſen dort angeſiedelt, um Wüſteneien zu 
bevölkern, Wälder auszurotten, Städte zu gründen, 
Manufacturen und Fabriken anzulegen, Handel und 
Gewerbe in Aufnahme zu bringen, ſo daß es hiſtoriſch 
nachzuweiſen iſt, daß die Provinz nicht dem polniſchen 
Adel, ſondern vorzugsweiſe den Deutſchen Alles zu 
danken hat, was zur Cultur und Bildung des Lan⸗ 
des beigetragen und daß gegenwärtig unbedingt die, 
der polniſchen Bevölkerung faſt gleiche deutſche Be— 
völkerung nicht nur das größere Verdienſt um die 


gebefferten Verhältniſſe der Provinz, ſondern unbe— 
dingt auch völlig gleiches Anrecht mit den Polen auf 
die Provinz hat. Demnach muß die Provinz ihrer 
Bevölkerung nach jetzt eben ſo gut eine deutſche wie 
eine polniſche genannt werden, ganz abgeſehen davon, 
daß fie rechtlich nur eine preußiſche und keine pol—⸗ 
niſche mehr iſt, wie denn auch die Maſſe der polni— 
ſchen Bevölkerung ſich nur als preußiſche Unterthanen 
betrachtet und ihrer väterlichen Regierung treu und 


7 


dankbar ergeben, um ihre Freiheit und Ruhe zu er⸗ 


halten, nicht aber unter die frühere Tyrannei des 
Adels zurückzukehren wünſcht. — Wenn aber die 
Unruhigen und ſtets Unzufriedenen unter den Polen 
deſſen ungeachtet die abſurdeſten Anſprüche machen 
auf beſondere Rechte und Verfaſſung u. ſ. w., weil 
das Land einſt von Polen bewohnt geweſen ſei; ſo 
haben fie keinenfalls dazu mehr Recht, als die Be— 
wohner von Schleſien, Pommern und der Kurmark, 
deren Land ja auch einſt von Slaven bewohnt ge— 
weſen iſt, und die wahrlich weit davon entfernt ſind, 
deßhalb dergleichen ungehörige Anſprüche machen oder 
gar ſich zu Polen zählen zu wollen.“ 


Rund t ch a u. 

Berlin, 21. Mai. Se. Maj. der König wird 
nach ſeiner Rückkehr von der Reiſe in die Provinzen 
auf Schloß Babelsberg reſidiren und zum Herbſt 
nach dem Seebad Oſtende gehen; Ihre Majeſtät die 
Königin nur kurze Zeit in Koblenz und Baden Auf 
enthalt nehmen. J. K. H. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin gehen auf einige Zeit auf ihre Güter 
nach Schleſien. Der Beſuch der Königin von Eng— 
land unterbleibt. — Die Arbeiten in den Paradeſälen 
des hieſigen Königl. Schloſſes ſollen bis zum 10. Juni 
beendigt fein. 

— Zum Präſes im Marineminiſterium iſt der 
Generalmajor v. Rieben ernannt, ſeither Comman⸗ 
deur der 11. Infanterie-Brigade. 


— Johannes Ronge hat an beiden Feiertagen 
vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft im Geſell— 
ſchaftshauſe gepredigt. Fünfzeen Jahre find vergan⸗ 
gen, ſeitdem er zum letzten Male in Berlin (damals 
im Hörſaale des Gymnaſiums zum Grauen Kloſter) 
in gleicher Weiſe als Redner auftrat. Es wohnten 
ſeinen Vorträgen an den beiden Feiertagen nicht allein 
Mitglieder der freien Gemeinde, ſondern auch beider 
Landeskirchen und auch viele Juden bei; man bemerkte 
unter den Zuhörern auch den zur Pücklerſchen Frak⸗ 
tion gehörigen Abgeordneten Schwenzner. Ronge, 
der jetzt einen langen Bart trägt, hielt ſeinen Vortrag 
in einem bis oben zugeknöpften ſchwarzen Ueberrock. 

— Die Redaktion der „Volksztg.“ fordert zu Bei⸗ 
trägen für den jetzt in London ſich aufhaltenden Lite— 
raten Eichhof auf, der ſich dort in ungünſtigen Ver— 
hältniſſen befinden ſoll. 

— Eine Anzahl Katholiken beging am 13. d. M. 
den Geburtstag des heiligen Vaters im Lokale des 
katholiſchen Vereins. Der Geheime Ober-Regierungs⸗ 
und vortragende Rath im Miniſterium der geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten Dr. Brüggemann (Mitglied des 
Herrenhauſes) brachte den Trinkſpruch für feine Heilige 
keit aus, was ſofort nach Rom telegraphirt wurde. 
Schon am folgenden Tage traf von dort die Antwort 
und zwar in deutſcher Sprache ein: „Der heilige 
Vater genehmigt die Glüͤckwünſche der katheliſchen 
Berliner und ertheilt ihnen ſeinen apoſtoliſchen Segen. ; 
Unterzeichnet war die Depeſche von dem Kardinal 
Antonelli. 


— Die „Berl. Gerichtsztg.“ ſchreibt: Auch wegen 
des bekannten bei der Schutzmannſchaft vorge— 
kommenen Pferdetauſches iſt nunmehr die gerichtliche 
Die Thatſachen des 
Umtauſches und die Perſonen ſtehen unzweifelhaft 
feſt; es handelt ſich in der Unterſuchung nur noch 
In welchem Werth ſtehen die 
ausgetauſchten Pferde zu einander? 2) Sind dieſe 
Pferde als Eigenthum des Magiſtrats zu betrachten? 
Um eine möglichſt parteiloſe Beantwortung der erſten 
Frage zu erlangen, hat das Stadt-Gericht ſich an 
das Königl. Kriegs⸗Miniſterium gewandt und um 
Bildung einer aus drei Militair-Ober-Roßärzten 


Unterſuchung eingeleitet worden. 


um zwei Fragen: 


beſtehenden Kommiſſion zur Taxirung der betreffenden 
vier Pferde gebeten. Dieſe Taxirung fand vorgeſtern 
Nachmittag auf dem Hofe des Königl. Polizei-Präſidiums 


in Gegenwart eines Unterſuchungsrichters (Aſſeſſor 


Klingner) und des Staatsanwalts v. Schelling ſtatt. 
Zugleich wurden die betreffenden Offiziere und Stall- 


beamten der reitenden Schutzmannſchaft über die 
Eigenſchaften und Leiſtungen der betreffenden Pferde 


zeugeneidlich vernommen. Die Reſultate der Ab— 
ſchätzung ſind geheim gehalten worden. — Die zweite 
Frage, ob die Pferde Eigenthum des Magiſtrats 
ſind, iſt nicht ohne Schwierigkeit zu beantworten und 
hat längere Verhandlungen mit dem Miniſterium 
des Innern hervorgerufen. Als die reitende Schuß- 
mannſchaft im Jabre 1848 ins Leben gerufen wurde, 
hat nämlich der Fiscus die Pferde für ſolche geſtellt 
und bezahlt. Durch das ſpätere Geſetz vom 11. März 
1850 iſt die Verpflichtung zur Unterhaltung und 
Stellung der Pferde auf den Magiſtrat übergegangen. 
Der Fiscus hat damals die ſchon vorhandenen Pferde 


dem Magiſtrat ohne Entſchädigung überlaſſen und 


nur die weitere Ergänzung des Bedarfs von der 
Kommune gefordert. 
Folge deſſen fortwährend den Standpunkt inne ge- 


halten, daß, da der Magiſtrat überhaupt nur einen 
Theil der Koſten der Polizeiverwaltung trägt, die von 
ihm gezahlten Beiträge als Pauſch⸗Quantum anzuſehen 
ſeien und daß der Fiscus, nicht die Kommune Eigen⸗ 
Auch 
das Miniſterium des Innern iſt dieſer Auffaſſung 
beigetreten, bis durch ein, im Jahre 1859 ergangenes 
Erkenntniß des Ober-Tribunals ſolche als irrthümlich 
feſtgeſtellt worden iſt. Die Polizeipräſidenten von 
Berlin haben ſich als Vertreter des Fiscus ſtets für 
befugt gehalten, über die im Polizeigebäude befind⸗ 
lichen Dienſtpferde zu disponiren, in ſoweit nicht die 
Intereſſen des Dienſtes verletzt würden, und haben 
ſich ſchon andere Polizeipräſidenten in ſolcher Weiſe 
bei ihrem Amtsantritte Dienſtpferde, welche ihnen 
Nament⸗ 


thümer des geſammten Polizei-Materials ſei. 


perſönlich beſonders zufagten, eingetauſcht. 
lich hat dies auch Herr b. Hinkeldey mit feinem be— 


kannten Schimmel und zwar mit höherer Genehmigung 
Das Miniſterium des Inneru ſoll demgemäß 
auch der Anſicht ausdrücklich beigetreten ſein, daß 
unter den obwaltenden Umſtänden ſich Herr v. Zedlitz 
ſehr wohl der Auffaſſung hingeben konnte, daß die 


gethan. 


betreffenden Pferde fiskaliſches, der Dispoſition des 
Regierungs⸗Präſidenten unterworfenes und nicht 
ſtädtiſches Eigenthum ſeien. 


weil bei einer ſolchen Auffaſſung jeder Dolus fehlt! 


Heidelberg, 15. Mai. In der heutigen dritten 
Sitzung des Handelstags wurde die Debatte über 
Im Laufe derſelben ſprach 


die Münzeiriheit fortgeſetzt. 
Herr Roſs aus Hamburg ſich dahin aus, daß, ob- 


ſchon er nicht ermächtigt ſei, dieſe Erklärung im 
Namen Hamburgs abzugeben, nach ſeiner Ueberzeu— 
gung die Aufhebung der Banco-Valuta für den Handel 
Hamburgs kein Nachtheil, ſondern ein Vortheil ſein 
Die Verhältniſſe, welche in früheren Jahr— 


würde. 
hunderten bei den bekannten Münzwirren in Deutſch— 
land die Einführung der Banco-Valuta eben fo noth- 
wendig als erſprießlich hätten erſcheinen laſſen, walten 
nicht mehr ob und er ſehe nicht ein, weshalb die erſte 
Handelsſtadt Deutſchlands ihre Geſchäfte in anderer 
Münze abwickeln ſollte als die, welche das geſetzliche 

ahlungsmittel ſeiner Hauptabnehmer ſei. Moͤglich, 
daß Einzelne bei einer ſolchen Operation einen Vor— 
theil erzielten, für das Allgemeine wäre fie ein Nach- 
theil, wie jedes andere Verkehrhemmniß. Er meine 
auch, daß die Stimmen, welche die Aufrechterhaltung 
der Banco Valuta unter allen Umſtänden befürwor⸗ 
teten, nicht die ganze Kaufmannſchaft repräſentiren, 
doch darüber könne Meinungsverſchiedenheit herrſchen, 
aber das glaube er als beſtimmt hinſtellen zu dürfen, 
daß wenn ganz Deutſchland eine Münze annehme, 
Hamburg, obgleich große Schwierigkeiten zu über» 
winden ſein würden, nicht anſtehen würde ſich dem 
anzuſchließen, denn Hamburg ſei vor Allem eine deut- 
ſche Handelsſtadt. Herr Mummy aus Bremen glaubte 


Das Polizei-Präſidium hat in 


Deshalb ſoll auch früher 
das Juſtizminiſterium die Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung wegen des Pferdetauſches abgelehnt haben, 


aus Altona Holſtein, oder wie man hier ſagt, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein vertritt, fuhr nach Schluß der Sitzung 
nach Karlsruhe und wird heute Abend Audienz bei 
dem Großherzog haben. 

Paris, 17. Mai. Vorgeſtern fand die General⸗ 
verſammlung der Actionaire des Suez⸗Kanals ſtatt. 
Herr v. Leſſeps erſtattete einen ſehr günſtigen, mit 
großem Beifall aufgenommenen Bericht. Im nächſten 
Jahre ſoll die Verbindung beider Meere, wenn auch 
noch nicht definitiv und für größere Fahrzeuge, thats 
ſächlich hergeſtellt ſein. Die Koſten ſollen unter 
Voranſchlag bleiben. Man hat große Steinbrüche 
in der Nähe aufgefunden. 

— Man fängt hier an die Sache der Po len als 
halb verloren zu betrachten, weil eingetroffenen ſichern 
Nachrichten zufolge die ruſſiſche Regierung eine immer 
feſtere Haltung gegen den Aufruhr annimmt. Die 
große Beſorgniß der hier lebenden Ruſſen beſtand da— 
rin, daß die Regierung durch beſtändiges Nachgeben 
an eine Schwäche glauben laſſe, die im Grunde, 
wenigſtens in dem vorausgeſetzten Maße, nicht exiſtirt. 
Auch in dieſer Beziehung iſt die neue polniſche Corre— 
ſpondenz in der heutigen Nummer des „Journal des 
Deébats“ merkwürdig. Sie rührt von einem der 
vornehmſten Mitglieder der hieſigen polniſchen Emi⸗ 
gration her und hebt beſonders hervor, daß die ruſſi⸗ 
ſche Regierung, obgleich ſie anfangs Miene machte 
die Beamten, welche ſich gegen die Warſchauer Mani- 
feſtationen ſtreng gezeigt hatten, zur Unterſuchung zu 
ziehen, dieſelben im Gegentheil in jeder Weiſe aus— 
zeichnet. Ferner wird in der Correſpondenz behauptet, daß 
es noch weit mehr den Vorſtellungen uud dem Eins 
fluſſe der Führer, als der Gewalt der ruſſiſchen 
Armee zu verdanken iſt, wenn das polniſche Volk keine 
weiteren Manifeſtationen gemacht habe. — Es iſt 
hier in diplomatiſchen Kreiſen bemerkt worden, daß 
die Art und Weiſe wie England das Königreich Ita— 
lien anerkannt hat, keine vollſtändige iſt. Hierzu wäre 
nämlich die Ausſtellung neuer Credit-Briefe nöthig 
geweſen; ſtatt deſſen aber hat Lord Palmerſton dazu 
gerathen, das Verhältniß einfach wie es beſteht fort⸗ 
dauern zu laſſen. Es fehlt nicht an Perſonen, welche 
hierin einen Hintergedanken von Seiten Englands ſehen 
wollen, und welche behaupten, es käme auf die Reor⸗ 
ganiſation Oeſterreichs und auf gewiſſe kontinentale 
Fälle au, ob England ſich ſchließlich nicht doch Oeſter⸗ 
reich annähert. Für dieſe Eventualitäten aber köunte 
ein Haken an der Anerkennung Italiens, beiden Thei- 
len nachträglich ſehr erwünſcht ſein. — Heute gegen 
Abend verbreitete ſich hier das Gerücht, daß die 
Pforte Frankreich erſucht habe, einen Theil ſeiner 
Truppen in Syrien zu laſſen. 

— Laut Nachrichten aus Beirut hat die Petition 
an die Großmächte, zu Gunſten der Einſetzung eines 
einzigen chriſtlichen Chefs aus dem Libanon, der die 
Regierung über die Bergvölker gemeinſchaftlich mit 
dem Divan ausübt, zahlreichen Beitritt gefunden. 
Die Kommiſſion behufs Organiſation Syriens wird 
am 18. Mai in Konſtantinopel zuſammentreten. 
— Dem Vernehmen nach wird die Kommiſſion behufs 
der Donaufürſtenthümer in Paris oder in Konſtan⸗ 
tinopel zuſammentreten. Die Nachricht, daß behufs 
Bosniens und der Herzegowina eine Kommiſſion ein⸗ 
berufen wird, wird dementirt. N 

Neapel, 16. Mai. Das Amtsblatt veröffent- 
licht eine Note des Kultusrathes, wonach am 26. Febr. 
eine geheime Kommiſſion ernannt wurde, um jene 
geiſtlichen Orden zu bezeichnen, welche fortzubeſtehen 
haben; nach erſtattetem Berichte wird das Dekret 
über jene Klöſter erlaſſen, welche nicht aufzuheben 
ſind und mit dem Regulirungsvorſchlag bezüglich 
der Kirchenkaſſe der Centralregierung vorgelegt werden. 

— In Rom hat die franzöſiſche Behörde die Karren 
mit neapolitaniſchem Kupfergelde, mit Franz II. Bild⸗ 
niß, welche fie angehalten hatte, nach erfolgtem Aus— 
tauſch von Erklärungen darüber wieder freigegeben. 
Der „Corr. Havas“ wird in dieſer Beziehung aus 
Rom vom 14. d. geſchrieben: „Letzten Sonnabend 
kamen zwei kleine Wagen, von einer Abtheilung 
franzöſiſcher Soldaten escortirt, in Rom an. Sie 
enthielten ungefähr 10,000 Frs. in neapolitaniſcher 
Kupfermünze, den Reſt deſſen, was König Franz II. 
in Gaéta während der Belagerung zur Beſoldung 
der Truppen ſchlagen ließ. Da dieſe Münze keinen 
Cours mehr in den päpſtlichen Staaten hat, ſo haben 
Spekulanten dieſelbe angekauft, um ſie in das König⸗ 
reich Neapel zu ſenden. Als die Nachricht der Be— 
ſchlagnahme dieſer Kupfermünzen an der Grenze in 
Rom eintraf, haben ſich die erwähnten Spekulanten 
an General Goyon gewendet, welcher ihnen die Kiſten 
nebſt Münzen zurückerſtatten ließ. Aus Irrthum 
wurde behauptet, daß dieſes Geld zur Beſoldung der 
Reaktion in das Königreich Neapel geſandt worden ſei⸗ 


D 


verſichern zu dürfen, daß Bremen nicht anſtehen 
würde, große Opfer für die deutſche Einheit — alſo 
auch für die in Frage ſtehende Münzeinheit — zu 
bringen, doch da die Möglichkeit einer in Zukunft 
etwa nothwendig werdenden Annahme der Goldwäh⸗ 
rung eine offene Frage ſei, ſo meine er, daß Bremen, 
welches der einzige Staat in Deutſchland, der eine 
Goldwährung habe, nicht ohne Rückſicht auf eine ſolche 
Eventualität die Umwandlung ſeiner Währung in 
Erwägung ziehen könne. Der Abgeordnete von Frank⸗ 
furt ſtellte ein Amendement in Bezug auf die Ueber— 
gangsperiode, welchem Amendement ſich der Bericht— 
erſtatter Herr Dr. Soetbeer anſchloß, und welches im 
9. Satze feinen Ausdruck finde. Nachdem verfchie- 
dene andere Amendements zurückgezogen waren — 
mit Ausnahme der von der Verſammlung adoptirten 
Beſtimmung: ſtatt der Zweithaler- oder Sechs-Mark⸗ 
Stücke in Zukunft Vier-Mark⸗ (5 Francs) Stücke 
prägen zu laſſen — wurde die Vorlage der Vor⸗ 
Commiſſion in ſchließlicher Abſtimmung einſtimmig 
angenommen. Die ſo angenommenen Reſolutionen 
in Betreff der deutſchen Münzeinheit ſind folgende: 

Der deutſche Handelstag erklärt 

1. Die endliche Beſeitigung der einer vollſtändigen 
Münzeinheit in Deutſchland noch entgegenſtehenden aus- 
nahmsweiſen Zuſtände und Hinderniſſe iſt nicht länger 
aufzuſchieben. Die Rückſicht auf die Möglichkeit einer in 
Zukunft etwa nothwendig werdenden Annahme der Gold— 
währung — welche Eventualität eine offene Frage für 
die Zukunft bleiben muß — iſt als ein zutreffender Grund 
für eine längere Verzögerung der deutſchen Münzeinheit 
nicht zu betrachten. 

1. Der Wiener Münzvertrag vom 24. Jan. 1857 
muß im Allgemeinen die Grundlage und Norm des ge⸗ 
meinſchaftlichen deutſchen Münzweſens bleiben und die in 
Gemäßheit deſſelben ausgeprägten Vereins -Thaler, 30 Stück 
ein Pfund feines Silber enthaltend, ſollen auch ferner 
die Hauptmünzſorte in ganz Deutſchland bilden. So weit 
nicht durch nachſtehende Artikel eine Abänderung oder 
Aufhebung von Beſtimmungen des erwähnten Wiener 
Münzvertrags nothwendig bedingt wird, iſt dieſer in allen 
Punkten aufrecht zu erhalten. 

3. Als allgemeine Rechnungseinheit iſt der Drittel» 
Thaler, unter der Benennung „Mark“, anzunehmen, mit 
directer Theilung in 100 Pfennige. Die beſondere Be— 
zeichnung des Werthes von 10 Pfennigen als Groſchen, 
und bis auf weiteres auch des Werthes von je 3, 9 und 
17 Pfennigen durch beziehungsweiſe 1, 3 und 6 Kreuzer 
iſt zuläſſig. 

4. Die Beibehaltung des öſterreichiſchen Münzſyſtems 
— des 45 Guldenfußes mit conſequenter Decimal-Thei— 
lung — iſt neben der einzuführenden allgemeinen Rech⸗ 
nung nach Mark und Pfennigen sucäffig, Die in Gemäß⸗ 
heit des Wiener Münzvertrags geprägten öfterreichiichen 
Ein⸗ und Zwei-Guldenſtücke ſind als Zwei und Vier— 
Mark durchweg als geſetzliches Zahlmittel zuzulaſſen. 

5. Nach Einführung der einheitlichen neuen Rech— 
nungseinheit und nach damit verbundener Rufßeten der 
ſ. g. ſüddeutſchen Währung werden die Courantseld⸗Aus⸗ 
münzungen in Deutſchland nur folgende ſein dürfen: 
Thaler oder Dreimark (30 Stück ein Pfund feines Silber 

enthaltend). 
Mark ir, ( 90 Stück 1 Pfd. f. S.) 
Zweim art . ( 45 Stück 1 Pfd. f. S.) 
Viermark (5⸗Franes⸗Stück) (22; Stück = 1 Pfd. f. S.) 
Halbe-Markod. 50-Pfennigſtücke (180 Stück = 1 Pfd. f. S.) 

6. Als Scheidemünze find künftig nur folgende⸗ 

Münzſorten zu prägen: 
20-Pfennige (2 Groſchen), 
10⸗Pfennige (Groſchen), 
5-Pfennige (halbe Groſchen) 
2⸗Pfennige 
Pfennige. 

7. Die Einziehung des nach der bisherigen ſüddeut⸗ 
ſchen Währung ausgemünzten oder als geſetzliches Zah- 
lungsmittel bisher zugelaſſenen Courantgeldes hat inner 
halb der nächſten fünf Jahre nach Annahme des gemein: 
ſamen neuen Münzſyſtems ſucceſſive zu geſchehen. Bis 
ſolches ſtattgefunden hat, bleiben die vorerwähnten Münz⸗ 
ſorten innerhalb ihres bisherigen Bereichs geſetzliches Zahl- 
mittel zu dem nach ihrem Münzfuß, beziehungsweiſe bis— 
herigen legalen Cours, ihnen beizulegenden Werthe, wo— 
bei Bruchtheile bis von 4 Pfennig und darüber für 1 
Pfennig, unter + Pfennig nicht gerechnet werden. 

Der deutſche Handelsſtand hat dahin zu wirken, 
daß die deutſchen Regierungen, um die in vorſtehenden 
Sätzen angedeuteten Beſtimmungen zur Vervollſtändigung 
der deutſchen Münzeinheit im Einzelnen feſtzuſtellen und 
zur Ausführung zu bringen, wegen einer ergänzenden 
Uebereinkunft zum Wiener Münzvertrage Conferenz-⸗Ver⸗ 
handlungen eröffnen, welche mit thunlichſter Beſchleuni⸗ 
gung zum Abſchluß zu bringen ſind. 

9. Von Seiten der Organe des Handelsſtandes iſt 
dahin zu wirken, daß bis zur Durchführung der Sätze 
1 bis 7 ſchon jetzt für die Gebiete der dermaligen ſüd⸗ 
deutſchen Währung die groben Silberſorten einschließlich 
der oͤſterreichiſ. Währung und der / u. ½ Stücke der Thlr.“ 
Währung als geſetzliche Zahlungsmittel erklärt werden. 

Heidelberg, 18. Mai. Die heutige ſechſte 
und letzte Sitzung des deutſchen Handelstages wurde 
damit eröffnet, daß die Verſammlung auf den Antrag 
des Herrn Behrend beſchloß, eine Deputation, be- 
ſtehend aus dem Bureau, dem Antragſteller und 7 
anderen Mitgliedern, nach Karlsruhe zu ſenden, um 
den Großherzog den Dank des Handelstages für die 
gaſtfreie Aufnahme und das Entgegenkommen der 
Regierung auszudrücken. Die Deputation in welcher 
Hr. Dr. Soetbeer die Hanſeſtädte und Hr. Th. Rein eke 


x 


Tukales und Provinzielles. 


Danzig, den 23. Mai. 
— Von der 


Nachrichten 


hanghai verlaſſen wollte. Der Geſandte, Graf 
ulenburg, geht mit der „Arkona“ nach Tientſin 
und von 


as aszuſchließen. 
* de be hrren nach, nicht nach dem Norden. 
Bord 


ke; 
vr lohnenden Ausſichten eröffnet, geht ſie nach dem 


The derſprechenden Süden. Wie es heißt, geht die 
verschied. zunächſt nicht nach Hongkong, ſodann nach drei 


dieſen 


nach Manilla. Ferner beſucht ſie die Molukken, 


elebes und Borneo und erwartet ſchließlich die 


g; ma“ in Batavia, um von dort mit ihr nach 
Afar zu ſegeln, wo die Schiffe Ende Oktober oder 
porsche November eintreffen werden. Das Traus⸗ 
de schiff „Elbe“ iſt zunächſt nach Nagaſaki (Japan) 
4 aumt, um dort friſche Kohlen für die „Arcona“ 
liamebmen. Von Japan wird die „Elbe“ ſich nach 
— begeben, um mit der „Arcona“ zuſammen⸗ 
Tuer, ihren Kohlenvorrath ergänzen und der 
an hetis nachſegeln, um mit ihr von Manilla aus 
er die Sunda⸗Inſeln nach Batavia und Siam 
zu gehen. 
— Ueber di i 
enbenbe Neiße letzte mit dem Verluſt 


etersburg erfährt die „Oſtſ. Ztg.“ daß die zahl- 


a u Brod ꝛc. verſorgte. Das Schif 

w 2 
Eisschollen 3ehteeichen anderen plsbiich von . 
den geſchloſſen, welche in der Nacht vom 
120 m en 9. Mai, als der Thermometer auf — 
wurd N. Mel, durch 2 Zoll dickes Eis feſt verbunden 
urden. Die Paſſagiere wurden in Böten an die 
feſte Eisdecke geſetzt, worauf fie / Meilen weit über 
e gefrorene Fläche gehend nach Sommeroe gelangten. 


N ihrer Begleitung befanden ſich 4 Heizer mit einer 
damit vorüberfahrende Schiffe 


Preußifchen Flagge, um 
en Beiſtande herbeizurufen. Wenige Stunden nachher 
— das Schiff. Der Kapitän begab ſich über Eis 
er fofort rigen Mannſchaft nach Fredrikshamm, von wo 
lig When Dampfer zur Hüljeleiſtung abgehen 
nic er Dampfer fand aber die Verunglückten 
mehr vor; ſie hatten die Inſel auf 

errn Smith, dem Agenten der Aſſecuradeure in 
onſtadt, mit Proviant abgeſandten Bugſirdampfern 


verlaſſen, und kamen glücklich in Petersburg an. Auf 


der kahlen Felſeninſel Sommeroe wohnen nur 
enſchen und die Verunglückten fanden — bene 
ee Unterkommen, aber keinen Proviant, nur 
mige von den Jägern zurückgelaſſene Seehunde, 
welche von ihnen ohne Brod verzehrt wurden. Die 
Zahl der Paſſagiere war noch um ein unterwegs 
geborenes Kind vermehrt. Leider büßten ſie ihre 
ſämmtlichen Habſeligkeiten ein. 
— Wie tief in allen Ständen der Sinn für Volks⸗ 
keſte wurzelt, bewies geſtern wieder der wogende 
enfchenftrom, welcher von dem hohen Thore aus 
. nach dem Schützenhauſe nahm. — In 
f hat bildet aber auch das alljährlich mit den 
N Ngittagen wiederkehrende Schütenfeft einen 
en punkt im Volksleben, indem es in feinem innerften 
"ein Symbol der Kraft iſt, welche vermöge des 
abelfengebrauchs im Volke ruht. Es imponirt uns 
in uch, wenn wir ſehen, daß ſelbſt noch der Mann 
bürger vorgerückten Jahren bei dem Ernſt ſeiner 
— ichen Beſchäftigung und ſelbſt der Greis die 
8 u 8 Gebrauch der Waffe nicht ausſetzt, damit 
Reihen 7 aterlande im Falle der Noth ſeinen Arm 
> ann und die heiligſten Güter der Nation mit 
raſchun heidigen im Stande iſt. — Welche Ueber- 
es, vr freudige Genugthuung zugleich bereitete 
i ef ei unſerm vorjährigen Schützeufeſte ein Mann 
det enalter ſich durch den beſten Schuß die Würde 
geſtern in enkönigs erwarb! — Es hat aber auch 
ervorgeh vielen Kreiſen eine allgemeine Befriedigung 
ſich die Wacht. daß es einem rüſtigen Manne gelungen, 
unter dem "DE zu erringen, welche vor ihm der Greis 
Der neue „größten Jubel des Volkes empfangen. 
erk 7 1 iſt nämlich Herr er 
eſten S reiten Thore, ein Mann, der ſich der 
Viele Inman in hieſiger Stadt zu erfreuen hat. 
elcher ein ſchwerlich geglaubt, daß der Mann, 
reicht, an 0 en Gäſten nur Süßigkeiten bereitet und 
Um re ehr vortrefflicher Scharfſchütze fein könne. 
raſchen. Di. muß ſeine Schützenkönigs würde über⸗ 
ie Ritterwürde haben ſich die Herren 


— 


d oſtaſiatiſchen Expedition ſind 

© „Sp. Ztg.“ aus Shanghai vom 1 März 
zugegangen, wonach das preußiſche Ge⸗ 
Icwader ſich noch dort befand, aber in einigen Wochen 


dort über Land nach Peking, um den Ver⸗ 
Die Fregatte „Thetis“ geht, 
\ Sie 
te Expedition begleitenden Naturforſcher an 
und da für dieſe der Norden Chinas durchaus 


edenen Häfen auf den Philippinen und unter 


zwei von 


Rhein, Hundertmark, Freitag und Daſſe 
durch ihre Schüſſe erworben. 
Character des ganzen Feſtes anbelangt, jo muß der⸗ 


werden. Der Schützengarten war von fröhlichen 
Gäſten in dem Maße angefüllt, wie wohl nur ſehr 
ſelten in früheren Jahren, während der helle Sonnen 
ſchein, obwohl die etwas kalte Luft feiner Gunſt ent- 
gegen war, die fröhliche Stimmung erhöhte. 


v. Baczko, der Herr General v. d. Trend und 
mehrere andere Stabsoffiziere, wie auch die Herren 
Präſidenten v. Blumenthal und v. Clauſewitz, 
Stadtrath Dodenhoff, St.⸗V.⸗Vorſt. Walter, 
Ober⸗Reg.-Rath Solger ꝛc. Nachdem die rauſchen⸗ 
den Töne des Concerts verklungen und die Sonne 
untergegangen, beglückte der Maien-Mond mit ſeinem 
milden Strahl das fröhliche Gewimmel in dem 
Schützenhausgarten und erleuchtete den ſelig Heim— 
kehrenden den Weg, damit ihr Fuß nicht ſtrauchelte. 
Dem neuen Wirth des Schützenhauſes Hrn. Seitz 
kann das Zeugniß ausgeſtellt werden, daß er jede 
ihm zu Gebote ſtehende Kraft angeſtrengt hat, um 
den Wünſchen des Publikums entgegen zu kommen. 
Trotzdem konnte gar Mancher in dem ungeheuren 
Gedränge nicht ſo weit kommen, mit einem Seidel 
Bier ſeine trockene Kehle zu erfriſchen. Wer einmal 
an dem Büffet einen ſicheren Platz errungen, der 
behauptete ihn auch mit aller Beharrlichkeit. Wie 
ein ſonſt als kundiger Thebaner bekannter Mann 
behauptete, ſollen beinahe 6000 Menſchen anweſend 
geweſen ſein. Noch oft mögen Sonn und Mond ein 
ſolches Schützenfeſt in der guten Stadt Danzig be⸗ 
ſcheinen! Ein ſo großer Zuſpruch der Vergnügungs⸗ 
luſtigen wird ſtets den Beweis liefern, daß noch Geld 
unter den Leuten iſt, obwohl ſich der ergraute Geld⸗ 
mann nicht erklären kann, woher das viele Geld 
kommt, welches die Menge des Volks an einem ſolchen 
Feſte auf dem Altare ſeiner harmloſen fröhlichen 
Lebensſtimmung opfert. 

— Die Commiſſion zur Reorganiſation unſeres 
Schulweſens hat, wie wir hören, bereits eine Scala, 
nach welcher bei der Verbeſſerung der Lehrergehälter 
verfahren werden ſoll, entworfen. Darnach ſollen die 
hieſigen Elementarlehrer künftig mit einem Gehalte 
von 280 Thlr. beginnen und von 3 zu 3 Jahren 
Zulagen von 30 Thlr. erhalten, welche mit einem 
Maximum von 600 Thlr. abſchließen. Für jede auf 
dieſe Weiſe eniſtehende Gehaltsſumme ſoll indeſſen 
nur eine gewiſſe Anzahl von Lehrern, je nach der 
Dienſtzeit und ihren ſonſtigen Antecedentien, beſtimmt 
werden. Dieſes Projekt wird zur Zeit der Stadt- 
verordneten⸗Verſammluug zur Genehmigung vorgelegt 
werden. 

Zu der am 27. huj. unter dem Vorſitz des Hrn. 
Stadt- und Kreisgerichts⸗Direktor Ukert beginnenden 
II. wurgerichtsperiode kommen nachſtehende An- 
klagen zur Verhandlung: 

27. Mai. 1) wider die verehel. Arbeiter Adam, wegen 
ſchweren und einfachen Diebſtahls. 

Vertheid. Rechts-Anwalt Schönau. 

2) wider den Töpfergeſellen Focklam, wegen 

vorſätzlicher Körperverletzung, welche den 

Tod zur Folge gehabt. 

* Vertheid. Juſtiz⸗Rath Beſthorn. 
3) wider den Invaliden Wallberg, wegen 
wiſſentlichen Meineides. 

Vertheid. Juſtiz⸗ Rath Poſch mann. 

i. 4) a. wider den Kaufmann Schüler hier. 
Vertheid. Rechts-Anwalt Röpell. 

b. wider den Kfm. Richter in Berlin. 
Vertheid. Juſtiz⸗Rath Martens. 
ad a. wegen einfach. u. betrüglichen Bankerutts 

u. unerlaubter Bezünſtigung eines Gläu— 

bigers im Concurſe. 
ad b. wegen unerlaubter Einziehung von Ver— 

trägen mit dem Gemeinſchuldner nach er⸗ 
folgter Zablungs-Einſtellung. 
5) a. wider den Knecht Kopahnke. 
Vertheid. Juſtiz⸗Rath Walter. 
b. wider den Knecht Pavelskyz 
c. wider den Arbeiter Czerwinsky. 
Vertheid. Rechts-Anwalt Bluhm. 
ad a. wegen vorſätzlicher Körperverletzung, 
welche den Tod zur Folge gehabt. 
ad b. und c. wegen vorſätzlicher Mißhandlung. 
6) wider den Forſthilfsaufſeher Liedtke wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung, welche den 

Tod zur Folge gehabt hat. 

7) wider den Arbeiter Worſtoff wegen Raub. 

Vertheid. Juſtiz-Rath Voeltz. 

do. 8) wider den Knecht Schewe wegen ſchweren 

Diebſtabls. Vertheid. Juſtiz⸗Rath Voeltz. 

5. Juni. 9) wider d. Müller Thymian wegen Meineid. 

Vertheid. Juſtiz⸗Rath Blu h m. 

6. Juni. 10) wider den Arbeiter Klaaß wegen Straßen⸗ 
raub und Diebſtahl. 

Vertheid. Juſtiz-Rath Breitenbach. 

Außer dieſen ſtehen noch mehrere andere Anklagen 
zu erwarten. 


28. Mai. 


1. Juni. 


2. Juni. 


4. Juni. 


Was übrigens den 


ſelbe als ein höchſt lebhafter und heiterer bezeichnet 


Unter 
den eingeladenen Gäſten, welche das ſchöne Feſt der 
Schützen auszeichnete, befanden ſich der Herr General 


— Mit dem nächſten Sonntag wird die Kabrun⸗ 
ſche Gemäldeſammlung (Hundegaſſe Nr. 10) dem! 
Publikum wieder in der bekannten Weiſe geöffnet werden. 

— Zwei erwachfene junge Leute hatten aus ver⸗ 
ſchiedenen Motiven den unſeligen Entſchluß gefaßt, 
geſtern Abend ihrem Leben ein Ende zu machen; Einer 
von ihnen wählte das Erhängen und erreichte ſeinen 
Zweck; der Andre wollte im Waſſer enden, und 
ſprang an der Lohmühle in die Radaune; der ſpäte 
Beſuch von fröhlichen Gäſten des Schießgartens ver— 
hinderte indeß ſeinen Plan und rettete ſein Leben. 

— Der Fabrik-Dirigent Herr Th. Wagner 
macht uns in Bezug auf unſere geſtern gebrachte, 
den Schornſteinbrand der Ceres-Mühle betreffende 


Notiz die gütige Mittheilung, daß dieſe Fabrik nicht 


mehr Herrn Steimmig, ſondern den Herren 
Th. Behrend & Co. gehört und daß der Schorn— 
ſtein bereits ausgebrannt war, als die Feuerwehr ankam. 

— Bei der ärztlichen Behandlung des vorgeſtern in 
einem Tanzlokale verwundeten Unteroffizier Simonit des 
See- Bataillons hat ſich herausgeſtellt, daß demſelben 
19 Stich: reſp. Schnittwunden beigebracht find. Wie der- 
ſelbe trotz deſſen noch die Kraft ge habt hat, ſeinen Haupt⸗ 
angreifer im Augenblick der Hülfe feſtzubalten und da⸗ 
durch feine Ergreifung möglich zu machen, it räthſelhaft. 

— Ju der Nacht vom 22. zum 23. d. Mts. iſt mittelſt 
Einbruch die Wohnung des beurlaubten Lieutenant des 
Seebataillons v. Ramin hinter dem Stadtlazareth durch 
Diebe heimgeſucht und theilweiſe ausgeräumt. 

— Zu den auf der Kgl Werft in Angriff genomme— 
nen Baulichkeiten treten noch hinzu: eine Büchſenmacher— 
Werkſtätte in dem iſolirten Artillerie-Verwaltungs-Eta⸗ 
bliſſement am Milchpeter und ein Kettenprüfungsgebäude 
in der Nähe der Maſchinenbau⸗Werkſtätte, welches gleich- 
zeitig mit einer Kettenprobir-Maſchine verſehen werden 
wird, um Ankerketten eine Kraftprobe bis zum Gewichte 
von 200,000 Pfund beſtehen laſſen zu können. 


Elbing, 21. Mai. Auf dem oberländiſchen 
Kanal ſind ſeit ſeiner Eröffnung bis Ende voriger 
Woche 143 Schiffe paſſirt. Es ſtellt ſich der Man⸗ 
gel an Fahrzeugen immer fühlbarer heraus, obgleich 
in letzter Zeit wieder mehrere, darunter 2 durch 
Herrn D. Wieler erbaut, dem Verkehr übergeben 
ſind. Man hat berechnet, daß ein Schiff auf einer 
Reiſe nach Elbing und zurück eine Einnahme von 
180 Thlr. macht. — Am 4. und 5. Juni d. J. 
werden die freiveligiöfen Gemeinden Oſt- und Weſt⸗ 
preußens in Elbing die diesjährige Provinzialſynode 
abhalten. Die genannten Gemeinden haben Herrn 
Prediger Baltzer aus Nordhauſen zu ſich eingeladen 
und es wird derſelbe, nachdem er am 23. Mai in 
Schneidemühl gepredigt hat, am 24. Mai in Thorn, 
am 26. und 27. in Danzig, am 28. und 29. in 
Königsberg, am 30. und 31. Mai in Tilſit, am 2. 
Juni Vormittags in Elbing und Nachmittags in 
Marienburg predigen und den Gemeinde-Verſammlungen 
beiwohnen. Nachdem Herr Baltzer noch an der 
Synode ſich betheiligt, wird derſelbe am 6. Juni die 
Gemeinde zu Marienwerder und am 7. die zu 
Chodzieſen im Regierungsbezirk Bromberg befuchen. 

— Trotz der rauhen Witterung ſtand in der Haff- 
gegend der Roggen bereits vor einigen Tagen in 
Aehren. 

Braunsberg, 21. Mai. Geſtern Abend, bald 
nach 10 Uhr brach unter den in der Vorſtadt Köslin 
hieſelbſt belegenen Scheunen Feuer aus, welches ſich 
ſehr ſchnell über zwei durch eine Straße getrennte 
Scheunenreihen verbreitete und in kurzer Zeit 7 Scheunen 
mit 3 Schoppen und 4 Ställen der Beſitzer Spohn, 
M. Kuhn, A. Lehmann, F. Rehnki, Reimer und 
Dietrich in Aſche legte. Da in den Scheunen auch 
viel lebendes und todtes Inventarium, darunter 25 
Pferde, 21 Stück Rindvieh, 17 Schafe, 1 Schwein, 
Futtervorräthe ꝛc. verbrannt ſind, ſo dürfte der — 
von mehren PrivatVerſicherungs-Geſellſchaften zu 
tragende — Geſammtſchaden ziemlich bedeutend ſein. 


Der fünfundzwanzigſte November. 
Eine Criminal-Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem wieder vollſtändige Ruhe eingetreten 
war, richtete der Präſident die Frage an die Zeugin, 
wann und auf welche Weiſe ſie ſelbſt in den Beſitz 
des Kaſtens und der Pfandbriefe gelangt ſei, worauf 
ſie erwiderte, daß dies ſchwerlich zur Sache gehören 
dürfte, da fie Beides bereits vor vielen Jahren ev- 
worben habe. 5 

Präſident: Ich muß die Zeugin darauf auf- 
merkſam machen, daß wir zwar keinen genügenden 
Grund haben, dieſe Angabe in Betreff des Kaſtens 
in Zweifel zu ziehen, daß ſie aber hinſichtlich der 
Papiere mit vollkommen ſicheren Ermittelungen abſolut 
unvereinbar iſt, und daher nothwendig auf einen 
Irrthum beruhen muß. Es wird ſich fragen, ob 
Sie mit voller Sicherheit beſchwören können, daß 
Sie Sich ſchon ſeit Jahren im Beſit derjenigen 
Nummern weſtpreußiſcher Pfandbriefe befunden haben, 


welche hier auf dieſem Blatt verzeichnet find, und von 
denen feſtſteht, daß ſie Ihr Bruder noch am 23. Nov. 
in Cöln bei ſich geführt, und daß Waldau ſie im 
Dezember zu Hamburg verkauft hat. 

Bei dieſer Frage erblaßte Gertrud, wankte einige 
Schritte zurück und ließ ſich in den noch hinter ihr 
ſtehenden Seſſel nieder, indem ſie ihr Geſicht mit 
beiden Händen bedeckte. Wenn dem ſo iſt, ſagte ſie 
unter einem Strom hervorbrechender Thränen, dann 
habe ich mich allerdings zu vorſchnell einer trügeriſchen 
Hoffnung hingegeben. Es bedarf einer Vergleichung 
der Nummern nicht, denn meine Pfandbriefe waren 
pommerſche. 

Auf Waldau ſchien dieſe letzte Erklärung, welche 
alle ſeine auf Gertruds Zeugniß gebauten Hoffnungen 
vernichten mußte, einen betäubenden Eindruck zu machen. 
Er ſammelte ſich indeß ſchnell und ſagte zu Gertrud: 
Beruhigen Sie Sich, Fräulein Walter, Ihre letzte 
Ausſage wird auf einen Irrthum beruhen. Sie wer— 
den Sich entſinnen, daß ich in Ihrem Auftrage vor 
etwa einem Jahr Eiſenbahnaktien in weſtpreußiſche 
Pfandbriefe umgeſetzt habe. Dieſe find es unzweifel— 
haft geweſen, welche Sie mir geſendet haben. 

Gertrud wandte ſich zu Waldau um, ſah ihn mit 
einem ſchmerzvollen Blick an, ſchüttelte langſam das 
Haupt und ſagte: Nein! nein! Friedrich, ich kann 
mich leider nicht irren! Wenn Sie weſtpreußiſche 
Pfandbriefe erhalten haben, fo rühren ſie keiuenfalls 
von mir her. 

Bedenken Sie, Fräulein Walter, nahm Waldau 
wieder das Wort, daß von der Untrüglichkeit dieſer 
Ihrer Ausſage mein Leben — A 

Bei dieſen Worten unterbrach der Staatsanwalt 
den Angeklagten mit dem in ziemlich erregtem Ton 
ausgeſprochenen Bemerken, er müſſe entſchieden gegen 
die Zuläſſigkeit einer ſolchen offenbaren Bear beitung 
der Zeugin Seitens des Angeklagten proteſtiren. 

Der Präſident erwiderte, daß er eine ungeſetzliche 
Einwirkung nicht darin erblicken könne, wenn ein An— 
geklagter Ermahnungen oder Vorhaltungen an einen 
Zeugen richte, und daß er ſelbſt ſich veranlaßt ſehe, 
Fräulein Walter dringend aufzufordern, ihre Ausſage 
in Betreff des vorliegenden Punktes auf das Sorg— 
fältigſte in Erwägung zu nehmen, da in der That 
Leben und Tod des Angeklagten Waldau davon ab— 
hänge. Es ſei freilich faſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß ihre letzte Angabe die allein richtige ſei, aber 
ſie möge ſich nochmals reiflich und ernſtlich überlegen, 
ob fie dieſelbe mit einem Eide bekräftigen könne. 

Mit einem tiefen und ſchmerzlichen Seufzer erwi⸗ 
derte Gertrud, daß ſie ihrer Sache leider nur zu 
gewiß ſei, um nicht einen Eid darüber leiſten zu können. 

Unter dieſen Umſtänden wird es nothwendig ſein, 
nahm der Präſident das Wort, daß Sie Sich den 
dort ſtehenden Blechkaſten genauer anſehen und ſpeziell 
angeben, an welchen Merkmalen Sie ihn als den⸗ 
jenigen erkennen, den Sie Waldau am Abend des 
25. Novbr. überſendet haben. Er iſt von mehreren 
Zeugen wenigſtens mit hoher Wahrſcheinlichkeit als 
derſelbe wiedererkannt, den Ihr Bruder in Cöln bei 
ſich gefübrt hat. iR, 
Mit bangem Herzen trat Gertrud an den Gerichts- 
tiſch, und kaum hatte ſie den Kaſten ſorgfältig er geprüft, 
als ſie mit tiefer Bekümmerniß erklärte, daß ſie zwei 
ganz gleiche Behältniſſe beſeſſen habe, von denen ſie 
eins behalten, das andere aber ihrem Bruder zur 
Benutzung auf der Neiſe übergeben habe. Sie über- 
zeuge ſich jetzt durch untrügliche Kennzeichen, daß hier 
das letztere vorliege. In Betreff der in dem Kaſten 
befindlichen, Bandſchleifen und des ſeidenen Halstuches 
erklärte Gertrud, daß ihr Waldau dieſelben zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ſcherzweiſe entwendet habe. Plötz⸗ 
lich ſchien ſie von einer heftigen inneren Bewegung 
erſchüttert zu werden. Bleich und mit deu Ausdruck 
des Entſetzens auf ihren Zügen trat ſie einige Schritte 
zurück und ſank mit dem Worten: Oh mein Gott, 
Friedrich, was haben Sie gethan! halb ohnmächtig 
in den Seſſel. (Fortſetzung folgt.) 

Courſe zu Danzig W Mai: 


rief Geld gem. 
London 3 M. Thlr. 6.20% — — 
Amſterdam 2 M. 141% — 141 
Paris 2a M. — — 70 56 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königfichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


3 a % ter Hd Thermo 

2 . * er | Wind und Wetter. 

a 9 Par. Linien. n. Nea 

22 60 336,88 | + 8 40ND. ſchwach, hell u. wolkig. 

230 80 337,95 6,4 N. mäßig, hell und ſchön. 
121 337,87 7,0 NNO. do. do. 


—— — 'ů— ä U—— ran 
Producten⸗Derichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 23. Mai. 

Weizen, 330 Laſt, 130pfd. fl. 585 — 590, 130, 129. 30pfd. 

fl. 582 ½, 129pfd. fl. 565—567 %. 

Roggen, 60 Laſt, 120pfd. fl. 327, 115. 16pfd. fl. 312 
r. 125pfd 


Gerſte, kl. 1½ Laſt, 104pfd. fl. 240. 
Hafer, 140 Laſt, fl. 171 pr. 48pfd. Zollgew. 
Leinſaat, 7 Laſt, fl. 445. 
Weiße Erbſen, 22 Laſt, fl. 318-335, grane fl. 375. 
Wicken, 9 Laſt, fl. 250 pr. 84% pfd. Conoiſſ. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 23. Mai. 
Weizen 120—131pfd. 65 —100 Sgr. 
Roggen 125pfd. 45—55 Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 36—50 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21—29 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Berlin, 22. Mai. Weizen 70—86 Thlr. pr. 2000pfd. 
Roggen 47 — ½ Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, große und kl. 38 —45 Thlr. 
Hafer 23--28 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42 —50 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. Liefernng 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 18 % —½ñ Thlr. 
Stettin, 22. Mai. Weizen 8öpfd. 72 —85 Thlr. 
Roggen 77pfd. 44—45 Thlr. 
Rüböl 12 ½ Thlr. 
Spiritus ohne Faß 18 ½ Thlr. . 
Königsberg, 22. Mai. Weizen 80-105 Sgr. 
Roggen 48 —56 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30 —45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 50-55 Sgr., graue 50—56 Sgr.“ 
Graudenz, 21. Mai. Weizen 60—95 Sgr. 
Roggen 45 —50 Sgr. 
Hafer 20—23 Sgr. 
Gerſte 35—45 Sgr. 
Erben 40 —41 Sgr. 
Spiritus 25 —25 Thlr. 
Bromberg, 22. Mai. Weizen 122—25pfd. 63.67 Thlr- 
Roggen 118 — 124pfd. 36 ½—39 Thlr. 
Erbſen 36—42 Thlr. pr. 25 Schffl. 1 
Gerſte, gr. 31—37 Thlr., kl. 24—26 Thlr. pr. 25 Schffl 
Hafer, 22—25 Sgr. 2 
Spritus 19% Thlr. 
—— 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 20. Mai: 


J. Woltmann, Adonis; u. P. Olthaver, Johannes, 
v. Hamburg; H. Witting, Thorbeck, v. Amſterdam, mit 
Gütern. C. Wäver, Amor; u. J. Meislahn, Marg. 
Eliſe, v. Copenhagen; T. Schmidt, Margaretha, v. Feh- 
mern; A. Sjerne, Anna Boletto Maria, v. Landscrona; 
Rofler, Pauline, v. Chriſtiania; A. Rüburg, Cecilie 
Marg., v. Holnäs; G. Lindner, Bethel, v. Chriſtianſand; 
u. L. Larſen, Uller, v. Reval, m. Ballaſt. A. Brummer, 
Emannel; u. J. Luths, Carl, v. Bremen, m. Gütern. 
G. Scyepde, Alice u. Max, v. Hartlepool, m Kohlen. 

Geſegelt: 
C. Parlitz, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 
Angekommen am 21. Mai: 

R. Raſſmuſſen, Ellen Kirſtine, v. Chriſtianig; A. Lind⸗ 
berg, St. Nil, v. Malmö; u. H. Ripma, Agathe, v. 
Delfzyl, m. Ballaſt. C. Buſſ, Apollo, v. Dyſart; 
D. Zeſſien, Leo, v. Copenhagen, m. Gütern. J. Hanſen, 
Maria; u. W. Slinger, Gatbarina, v. Antwerpen, m. 
Schienen. F. Haak, Arion, v. Flensburg, mit Ballaſt. 
L. Bol, Vr. Martha; u. S. Wilne, Ballin dalloch, v. 
New⸗Caſtle; D. Vermeulen, Dampff. Uranig; S. Datema, 
Marg. Henr.; H. de Grooth Bakker, Catharina; A. Brün⸗ 
zow, Hermann; u. J. Willinga, Ettina, v. Amſterdam, 
m. Gütern. C. Kjölner, Wigoline, v. Elſeneur, m. Ball. 

Angekommen am 22. Mai: 

J. Pole, Dampfſ. Gnome, v. Grangemouth; u. 
W. Geddes, Pedeſtrian, v. Allog, m. Kohlen. G. Schultz, 
drei Gebrüder, v. Flensburg; M. Neſtegaard, Familiens 
Hab., v. Lyſekyhl; H. Dittmann, Franz, v. Sonderburg; 
u. E. Gunwaldſen, Margar., v. Skien, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

L. Stambuis, Maria Edina, v. Delfzyl; u. B. Hencke, 

Teutonia, v. Aarhuis, m. Holz. 
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Berliner Börſe vom 22. Mai 1861. 


. f. Br. Gld. B ap 3f. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anleſhe — 47 102T 1017 Pommerſche Pfandbrief. 499 98 
Staats- Anjelhe v. 1556 . 5 1073 1063 Poſenſche do. De ESEL ee 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 |4}| — 102 do. do. —* 41 5195 
do. ABB 44 102 do. neue do. e ee eee 
do. o 4971] 97 Weſtpreußiſche do. . 3} 843 84 
Staats ⸗Schuldſcheine . 31 — 871 do. do. . 4957 945 
Prämien Anleihe v. 18552 31 1211 — Danziger Privatbank 4 905 | 89% 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 86, | — Königsberger dee. 4 — | 84 
85 do- Are 4951 95 Magdeburger dee. 480 79, 
Pommerſche do. 99 . . . dh — [88 Poſener o. . „ 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Oberſt u. Juſpecteur der J. Feſtungs-⸗Inſpection 
Hr. v. Schweinitz a. Königsberg. Hr. Juſtiz-Rath Engel 
hardt nebſt Fam. a. Poſen. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Schmalenſee a. Paglau, Prem.-Lieut. Steffens 
a. Kleſchkau u. Uphagen n. Gattin a. Schlanz. Die 
Hrn. Kaufleute Bader a. Leipzig, v. Waveren a. Hillegom, 
Kleiber a. Dresden, Delaprez a. Morat, Steffens a. 
Aachen u. Quime a. Canada. 

8 Walter's Hotel: 

Der Königl. Telegraphen-Ober-Inſpector Hr. Poſt. 
a. Königsberg. Hr. Kreisbaumeiſter Martini n. Gattin 
a. Carthaus. Hr. Gutsbeſitzer Kramer n. Gattin a. Stolp. 
Die Hrn. Kaufleute Gräf a. Eiſenach u. Schröder a. Tilſit. 

2 Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wittke a. Pretbendov. Die 
Hrn. Kaufleute Schröder a. Marienwerder, Dehms a. 
Leipzig, Ferks u. Kerſten a. Glomkau. Hr. Fabrikant 
Reuter a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Bank-⸗Director Hahn a. Magdeburg. Hr. Rechts- 
Anwalt Koppe a. Zerbſt. Die Hrn. Kaufleute Krauſe 
a. Frankfurt a. O., Wiele a. Maadeburg, Knabe a. 
Zilenzig u. Weber a. Mainz. Frl. Müller a. Graudenz 
u. Hr. Rentier Brüggemann a. Cöslin. Hr.Hotelbeſitzer 
Schmelzer a. Elbing. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Kaminski a. Poſen. Hr. Rentier 
Fiſcher a. Leipzig. Die Hrn. Kaufleute Herzog u. Winkel- 
bauſen a. Pr. Stargardt, Holz a. Stettin, Birminghauſen 
a. Gladbach, Weniger a. Iſerlohu u. Wulfert a. Neuß. 

N Deutſches Haus: 

Hr. Güter-Agent Sommerfeld a. Neuſtadt. Hr. 
Böttchermſtr. Belger a. Graudenz. Hr. Oekonom Wagner 
a. Pr. Stargardt. Hr. Kaufmann Warſchewsky a. War⸗ 
ſchau. Hr. Hotelbeſitzer Klein a. Landsberg a. W. Hr. 
Maurermſtr. Schwartz n. Gattin a. Memel. 

Hotel d' Oliva: 

Frau Gutsbeſitzer Täubert a. Czerniau. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Müller a. Conezin u. Hirſchmann a. Rahmel. 
Hr. Kaufmann Roſenberg a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg. 

Die Hrn. Kaufleute Steffens a. Tiegenhof, Grün— 

wald a. Schwetz, Ens u. Döttloff a. Rothebude. 


Bekanntmachung. 


Das am Langen Markt sub No. 20 belegene 
Wohnhaus ſoll nebſt dem dazu gehörigen in der 
Möpergaffe sub No. 3 belegenen Hinterhauſe, meiſt— 
bietend zum Verkauf geſtellt werden. Zu dieſem Behufe 
iſt ein öffentlicher Lieitations-Termin auf 


den 24. Mai d. J., 
Nachm. 4 Uhr, 


in dem Königlichen Bankgebäude (Fopengaſſe No. 69) 
vor dem unterzeichneten Bank-Commiſſarius anveraumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Kaufgelder-Minimum auf 15,000 Thlr⸗ 
feſtgeſtellt worden iſt. a 

Die Verkaufs- und Licitations-Bedingungen können 
vom 1. Mai d. J. ab im Geſchäftszimmer des Königl 
Bank⸗Comtoirs und in der Wohnung des unterzeichneten 
Bank⸗Commiſſarius, Pfefferſtadt No. 56, eingeſehen 
werden. 

Danzig, den 27. April 1861. 


Der Königl. Bank-Commiſſarius. 
Regierungs-Rath 
Niemann. 


Soeben erſchien und iſt bei uns zu haben: 


Der Zollverein 
gegenuber dem Handelsvertrage 
mit Frankreich von A. D. Hartmann. 

3 Preis 15 Sgr. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


— 
tteſt. Bei meiner Anweſenheit in Halle kaufte ich 
mir % Dtzd. Re iuenpfennig'ſche Hühner 
2 augen⸗Pflaſterchenſ), ich werde nach Gebrauch 
des zweiten die Schmerzen und nach Anwendung de 
dritten Pflächerchens das fatale Hühnerauge ſelbſt los, 
und kann dies Mittel daher jedem an Hühueraugen 
Leidenden empfehlen. 
Politz bei Gera, am 3. Juni 1857. > 
Brager, Kunftgartner- 
+) Diefe rühmlichſt bekannten Pfläſterchen verkauft 
à Stück mit Gebrauchsanweiſung 1% Sgr., A Dutzen 
15 Sgr. in Danzig allein 3. I.. Preuss. 
Portechgiſengaſſe Nro- 3. 


f. Br. GE 
Pommerſche Renten briefe 4 987 15 
Poſenſche . 5 4 94% 911 
Hreußiſche R un | 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine .. . 41 — 182 
Oeſterreich. Metalliqu es 5 40 | 554 
do. National⸗Anleihe .... 5 —, = 
do.  Prämien-Anleihe.. ..... 4651 80 
Polniſche Schatz- Obligationen 481 (25 
don Cert. A. 5 il 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln |4 | 858 
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